
Projekt „Evidenz Aktivierung“ 
 
Der SVAT hat gemeinsam mit dem medi Bern aufbauend auf das Projekt „Stand und Entwicklungs-
perspektiven des Berufs und der Interventionen der Aktivierung HF“ das Projekt „Evidenz Aktivierung“ 
initiiert. Ziel des Projekts ist es, auf der Basis einer Literaturrecherche aus den Bezugswissenschaften die 
Evidenz zur Wirksamkeit von Interventionen von Aktivierungsfachfrauen und -männern HF zu 
identifizieren. Mit dieser wissenschaftlichen Arbeit soll ein Beitrag zur Anerkennung und Etablierung des 
Berufes geleistet werden. 
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Ausgangslage 
Die Anzahl der Menschen über 65 Jahre steigt in 
der Schweiz stetig. Dies führt dazu, dass immer 
mehr ältere Menschen auf Betreuung und Pflege 
in ihrem Alltag angewiesen sind. Die gesund-
heits- und sozialpolitische Debatte im Zusam-
menhang mit der Alterspolitik in der Schweiz 
widmet sich jedoch hauptsächlich dem Thema 
Pflege. Die Betreuung, verstanden als eine 
unterstützende Beziehungs- und Handlungsform 
(Knöpfel, Pardini, Heinzmann, 2020, S. 7), spielt 
hingegen kaum eine Rolle (Knöpfel, Pardini, 
Heinzmann, 2018, S. 3). Dasselbe gilt für die 
Alterspolitik von Bund und Kantonen: Trotz ihrer 
multidimensionalen Ausrichtung ist die Betreu-
ung darin von untergeordneter Bedeutung. Aus 
dem Forschungsprojekt von Gantschnig et al. 
(2018) zu „Stand und Entwicklungsperspektiven 
der Aktivierung HF“, geht hervor, dass der feh-
lende Nachweis zur Wirksamkeit der Interven-
tionen von Aktivierungsfachpersonen HF ein 
Hauptfaktor für die fehlende Finanzierung, Aner-
kennung und Etablierung des Berufes darstellt. 
Gantschnig et al. (2018) empfehlen aufgrund der 
fehlenden Studien, die Evidenz zur Wirksamkeit 
der Interventionen der Aktivier-ungsfachfrauen 
und -männer HF aus den Bezugswissenschaften 
zu identifizieren, um eine Weiterentwicklung der 
drei genannten Aspekte voranzutreiben. 
Das vorliegende Projekt „Evidenz Aktivierung“ 
nimmt diese Empfehlung auf. Ziel des Projekts ist 
es, auf der Basis einer Literaturrecherche aus 
den Bezugswissenschaften die Evidenz zur Wirk-
samkeit von Interventionen von Aktivierungs-

fachfrauen und -männern HF zu identifizieren. 
Zusätzlich zeigte sich im Forschungsprojekt von 
Gantschnig et al. (2018), dass die drei Bildungs-
anbieter in der Schweiz, die einen Bildungsgang 
Aktivierung HF anbieten, teilweise unterschied-
liche Mittel, Methoden, Konzepte und Modelle 
vermitteln, beziehungsweise diese teilweise 
unterschiedlich gewichtet werden. In der Praxis 
kommen durch Weiterbildungen von Aktivie-
rungsfachpersonen HF zusätzliche Mittel, Me-
thoden, Konzepte und Modelle im Fachbereich 
zum Einsatz. Auf Basis dieser Tatsache ergibt 
sich, dass in einem ersten Schritt die durch die 
Bildungsanbieter vermittelten und in der Praxis 
genutzten Mittel, Methoden, Konzepte und 
Modelle erhoben werden müssen um darauf 
aufbauend in einem zweiten Schritt die Literatur-
recherche durchführen zu können.  
Im Rahmen dieses Artikels sollen die wichtigsten 
Ergebnisse aus der Befragung beschrieben wer-
den und die Prioritäten für die Literaturrecher-
che aufgezeigt werden. 
 
Methode 
Die Befragung im Projekt „Evidenz Aktivierung“ 
erfolgte in zwei Schritten. 

Im ersten Schritt wurden die Bildungsanbieter 
und drauf aufbauend die Aktivierungsfach-
personen HF zu den Mitteln, Konzepten, Metho-
den und Modellen befragt. Alle drei Bildungs-
anbieter haben die schriftliche Befragung bean-
twortet. Von den 415 Aktivierungsfachpersonen 
HF, die angeschrieben wurden, haben nach der 



Sprachwahl und der Einverständnis-erklärung 
253 Personen mit der Beantwortung der 
spezifischen Fragen begonnen und insge-samt 
189 Personen oder 45.54 % haben den Online-
Fragebogen komplett beendet.   

 

Ergebnisse und Diskussion 
Die Befragung der Bildungsanbieter und der 
Aktivierungsfachpersonen HF ermöglichte es, 
eine erste Übersicht zu den vermittelten und in 
der Praxis genutzten Mitteln, Konzepten, Metho-
den und Modellen zu erhalten. Die Ergebnisse 
bilden somit eine gute Grundlage für die geplan-
te Literaturarbeit. Den Mitteln kommt in der 
Aktivierung eine zentrale Rolle zu, wie Hollinger 
et. al (2014) beschreiben.  Hinzu kommt, dass in 
der Literaturrecherche ein grosser Wissensge-
winn zu erwarten ist. Somit ist für die Literatur-
recherche der Fokus auf die „Mittel“ zu legen.  
Neben der Abwägung und Priorisierung der 
Mittel, Konzepten, Methoden und Modelle ist es 
für die Literaturrecherche auch wichtig, den 
Kontext und die Population zu bestimmen, um 
die Suche klar einzugrenzen. Die Ergebnisse 
zeigen, dass der grösste Teil der Aktivierungs-
fachpersonen im Alters- und Pflegeheim (Kon-
text) mit älteren multimorbiden Menschen (über 
65 Jahre) mit und ohne eine dementielle 
Entwicklung (Population) arbeiten. Da die Ergeb-
nisse der Literaturrecherche implizit das Ziel 
haben, einen Beitrag zur Qualitätsentwicklung 
der aktuell tätigen Aktivierungsfachpersonen HF 
zu leisten, scheint es sinnvoll, den Fokus für die 
Literaturrecherche auf „Alters- und Pflege-
heime“ und „älteren multimorbiden Menschen 
(über 65 Jahre) mit und ohne eine dementielle 
Entwicklung“ zu legen.  

 
Bildung 
Die Ergebnisse der Bildungsanbieter zu den 
Mitteln spiegelt die Erkenntnisse von Gantschnig 
et al. (2018) wieder, dass die Bildungsanbieter 
die Mittel unterschiedlich gewichten und teil-
weise unterschiedliche Mittel vermitteln. Zusätz-
lich verweisen sie auf die Bedeutung des Mittels 
für den Einzelnen, weil je nach individuellen 

Resourcen, Defiziten, Interessen und Wünschen 
unterschiedliche therapeutische Mittel ange-
zeigt sind.   

 

Aktivierungsfachpersonen HF 
Aus der Befragung zeigt sich, dass das Mittel 
Bewegungsübungen und -spiele, von Aktivie-
rungsfachpersonen in einer Woche am 
häufigsten angewendet wird. Es folgen „Quiz-, 
Rate-, Wort- und Konstruktionsspiele“ und „Ge-
dächtnistraining“ sowie „Singen“, in der ge-
nannten Reihenfolge. In der täglichen Anwen-
dung zeigt sich das Mittel der „Biografie-
orientierten Arbeit“ am häufigsten. Zusätzlich 
zeigten die Ergebnisse zu den Methoden, dass 
die Biografiearbeit abgesehen von der Fachspe-
zifischen Methodik am häufigsten genutzt wird. 
Diesem Mittel beziehungsweise der Methode 
kommt somit eine besondere Bedeutung in der 
Arbeit von Aktivierungsfachpersonen zu, wes-
halb sie für die Literaturrecherche zu priorisieren 
ist.  
 

Abbildung 1: Häufigkeit der Mittel, in Bezug 
auf eine Woche vor Covid-19 

 
Quelle: Eigene Darstellung. Anmerkungen: n=226-229. 
Die Frage lautete: „Wie oft haben Sie das folgende Mittel 
in einer normalen Arbeitswoche vor Covid-19 
angewendet?“ 

 
Die Befragung bestätigt zusätzlich die Annahme, 
dass das Mittel, das am häufigsten eingesetzt 
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wird, nicht zwingend auch das Wichtigste aus 
Sicht der Aktivierungsfachpersonen ist. Es ist 
anzunehmen, dass die Gründe dafür in der 
Beschaffenheit der Mittel liegen. Ein Singen kann 
gut in grösseren Gruppen angeboten werden, 
wohingegen ein Gedächtnistraining Rahmen-
bedingungen erfordert, die eine konzentrierte 
Auseinandersetzung ermöglichen – folglich in 
kleinen Gruppen angeboten wird und häufiger 
zum Einsatz kommt. Dies ist eine Erklärung, 
weshalb Aktivierungsfachpersonen HF „Singen“ 
als wichtiger erachten als „Gedächtnistraining“ 
und „Quiz-, Rate-, Wort- und Konstruktions-
spiele“, obwohl sie diese häufiger einsetzen. Das 
„Singen“ scheint somit für Aktivierungsfachper-
sonen ebenfalls eine hohe Relevanz zu haben. 
Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang 
die Ergebnisse während der Covid-19 Pandemie, 
wo das Singen durch die vom Bundesamt für 
Gesundheit erlassenen Schutzmassnahmen 
nicht möglich ist. In dieser Zeit beschreiben 
Aktivierungsfachpersonen HF neben Spazier-
gängen und Bewegungsübungen und -spielen 
das Mittel Musikhören als drittwichtigstes Mittel 
und nutzten dies am zweithäufigsten. Eine 
mögliche Interpretation ist, dass Musikhören als 
Kompensation für das Bedürfnis nach Singen 
eingesetzt wurde. Öffnet man den Blick noch 
weiter in Bezug auf Singen und Musikhören, zeigt 
sich die Klangarbeit als relevantestes zusätz-
liches Mittel, dass von Aktivierungsfachperso-
nen genannt wurde. Im weitesten Sinn könnte 
hier interpretiert werden, dass Musik ein 
wichtiges Bedürfnis bei älteren Menschen dar-
stellt. Auf Basis dieser Erkenntnis lässt sich das 
Singen für die Literaturrecherche priorisieren. 
Hier würde sich zusätzlich die Frage nach einer 
Erweiterung auf Musikhören oder Klangarbeit 
stellen. Ob ein Einbezug sinnvoll ist, ist im 
Rahmen der Einstiegssuche zu klären.   
 
„Bewegungsübungen und -spiele“ werden nicht 
nur am häufigsten eingesetzt, sondern auch als 
wichtigstes Mittel beschreiben. Mit einem über-
geordneten Blick auf Bewegung zeigt sich auch 
das Mittel „Spaziergänge“ mit einer deutlichen 
Relevanz in Bezug auf die Wichtigkeit – insbeson-

dere während der Covid-19 Pandemie, bei der es 
als wichtigstes Mittel beschrieben wird. Somit 
haben „Bewegungsübungen und -spielen“ die 
grösste Bedeutung für die Literaturrecherche. 
Inwieweit „Spaziergänge“ in die Literaturrecher-
che einzubeziehen sind wir sich in der 
Einstiegssuche zeigen.  
 

Abbildung 1: Wichtigkeit der Mittel, in Bezug 
auf eine Woche vor Covid-19  

 
Quelle: Eigene Darstellung. Anmerkungen: n=223 Die 
Frage lautete: „Was waren aus ihrer Sicht die fünf 
wichtigsten Mittel in einer normalen 
Arbeitswoche vor Covid-19?“ 
 

Aus den Ergebnisse lässt sich ableiten, dass die 
Mittel Bewegungsübungen und -spiele, Singen 
und die Biografiearbeit beziehungsweise die 
Biografieorientierte Arbeit aktuell die grösste 
Bedeutung in der Arbeit von Aktivierungsfach-
personen HF haben und somit für die Literaturre-
cherche zu priorisieren sind. 
 

Die Frage nach der Wirksamkeit der Inter-
ventionen muss zusätzlich immer in Bezug zu 
den Zielschwerpunkten von Aktivierungsfach-
personen HF gestellt werden.  Dabei verweisen 
Gantschnig et al. (2017) darauf, dass der Nach-
weis zur Wirksamkeit der Interventionen von 
Aktivierungsfachpersonen HF auch in Bezug auf 
Diagnosen erfolgen sollte. Diese sollten somit im 
Suchbaum für die Literaturrecherche als Ergän-
zung berücksichtigt werden. Tabelle 1 fasst nach-
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folgend die Komponenten für den Suchbaum der 
Literaturrecherche zusammen. 
 

Tabelle 1: Der Suchbaum für die systematische 
Literaturrecherche 

 Stichwort 
Phänomen 
(Was?)* 
 

Zielschwerpunkte: soziale Beziehung, 
Kommunikationsfähigkeiten, körperliche 
Funktionsfähigkeiten, Spiritualität und 
Sinnfindung, kognitive Fähigkeiten, 
emotional/motivationale Fähigkeiten, 
Wahrnehmungsfähigkeiten 
Diagnosen 

Mechanismus 
(Wie?)* 

Mittel: Bewegungsübungen und -spiele, 
Singen und Biografiearbeit 
 
(Spazierengehen, Musikhören, 
Klangarbeit) 
 

Kontext 
(Wo?)* 

Alters- und Pflegeheim 
 

Population 
(Wer?)* 

ältere multimorbide Menschen (über 65 
Jahre) mit und ohne einer dementiellen 
Entwicklung 

Quelle: Eigene Darstellung. Anmerkungen: *Begriffe in 
Anlehnung an Gutknecht (2020) 

 

Das Mittel im Sinne eines Instruments spielt eine 
tragende Rolle in der Arbeit von Aktivierungs-
fachpersonen HF (Hollinger et al, 2014, S. 26). Sie 
in den Mittelpunkt der geplanten Literatur-
recherche zur Wirksamkeit der Interventionen 
von Aktivierungsfachpersonen HF zu stellen, 
scheint somit von zentraler Bedeutung. Wie in 
der Einleitung beschrieben, ist der Nachweis zur 
Wirksamkeit von Interventionen einer Berufs-
gruppe zentral für die Qualitätssicherung und -
entwicklung sowie für die Anerkennung und 
Finanzierung. Folglich ist anzunehmen, dass mit 
dem gewählten Fokus der Literaturrecherche ein 
Beitrag zur Qualitätssicherung, -entwicklung, An-
erkennung und Etablierung sowie zu einer mög-
lichen zukünftigen Finanzierung der Aktivierung 
beigetragen werden kann.  

Zusätzlich zeigen die Ergebnisse wichtige As-
pekte zur Arbeitsweise der Aktivierungsfach-
personen HF während der Covid-19 Pandemie 
auf. Diese Aspekte konnten im Rahmen dieses 

Projekts nicht weiter beleuchtet werden. Um die 
ersten Hinweise nicht zu vernachlässigen, lancie-
rte der SVAT mit Studierenden der Uni Basel ein 
Projekt, um die Ergebnisse im Zusammenhang 
mit der Arbeitsweise von Aktivierungsfachper-
sonen während der Covid-19 Pandemie zu erwei-
tern und zu verdichten.   
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